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Zusammenfassung
Der Artikel untersucht die ungleiche Ansprache und Unterstützung von zivilgesellschaftlichen Akteuren in der ehrenamtli-
chen Flüchtlingshilfe und -integration in Deutschland am Beispiel der nordrhein-westfälischen Kleinstadt Altena. Im Fokus
steht dabei die Unsichtbarkeit insbesondere muslimischen Engagements in der Stadtgesellschaft. Anhand unserer empi-
rischen Ergebnisse können wir zeigen, dass die Wahrnehmung und Anerkennung bürgerschaftlichen Engagements einer
normativen Rahmung unterliegt, die Parallelen zum antimuslimischen Rassismus in der gesellschaftlichen Mitte besitzt.

Schlüsselwörter Zivilgesellschaftliche Akteure · Muslimische Gemeinde · Flüchtlingsintegration · Antimuslimischer
Rassismus

Abstract
Focussing on the invisibility of a muslim congregation in Altena (Westf) concerning their civic engagement for refugees and
integration, we can show that different actors within civil urban society are being unequally addressed and supported. Our
empirical material reveals a normative framing of the recognition and appreciation of civic engagement that corresponds
to tendencies of middle class anti-Muslim Racism.
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Bürgerschaftliches Engagement und
Fluchtmigration

Freiwilliges und ehrenamtliches Engagement spielte in den
letzten Jahren eine zentrale Rolle bei der Erstversorgung
und Unterbringung von geflüchteten Menschen. Bis heute
werden wesentliche Integrationsleistungen der sogenann-
ten Aufnahmegesellschaft durch ehrenamtliches Engage-
ment getragen – etwa, wenn es darum geht, Zugang zu
Bildung, Wohnungs- und Arbeitsmarkt zu gewährleisten.
Dies wird auch in den Kommunen erkannt, die die Stär-
kung bürgerschaftlichen Engagements zunehmend als in-
tegrationspolitische Aufgabe wahrnehmen (Aumüller et al.
2015; BBSR 2015; Gesemann und Roth 2017). Doch wel-
che engagierten Akteure werden dabei von der lokalen Po-
litik angesprochen und als solche (an)erkannt? Diese Fra-
ge diskutieren wir anhand von Forschungsergebnissen aus
der nordrhein-westfälischen Kleinstadt Altena. Kooperatio-
nen aus lokaler Politik und zivilgesellschaftlichen Akteu-
ren sowie die explizite Förderung bürgerschaftlichen En-
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gagements prägen dort die Flüchtlingsarbeit vor Ort. Zu-
sammenfassend können wir zeigen, dass die Wahrnehmung
und Anerkennung bürgerschaftlichen Engagements im Be-
reich der Flüchtlingshilfe und -integration einer normativen
Rahmung unterliegt, in deren Folge von der (Lokal-)Politik
nicht alle Engagementformen und deren Akteure gleicher-
maßen angesprochen und unterstützt werden.

Bürgerschaftliches Engagement in der
Kleinstadt Altena

Ehrenamtliche Flüchtlingsarbeit wird in Altena wie in vie-
len anderen Kleinstädten (Karakayali und Kleist 2016, S. 3)
überwiegend in selbstorganisierten Gruppen und Initiativen
betrieben. Der Großteil der vielen einzelnen ehrenamtlichen
Aktivitäten wird dabei zentral über das Generationenbüro
„Stellwerk“ – eine lokale Freiwilligenagentur – sowie durch
hauptamtlich tätige Verwaltungsmitarbeiter_innen der Stadt
koordiniert und unterstützt. Bürgerschaftliches Engagement
erfasst verschiedene Bereiche der Flüchtlingsarbeit und er-
streckt sich über konkrete Alltagshilfen wie die Begleitung
zu Ämtern und Behörden, das Angebot von Sprachunter-
richt und Nachhilfe für Schüler_innen über organisierte
Feste und Sportveranstaltungen bis hin zu Patenschaften
und Mentoring. Bereits im Vorfeld der Ankunft geflüchte-
ter Menschen in Altena wurden dazu gezielt verschiede-
ne Akteure der Stadtgesellschaft – religiöse Gemeinden,
Vereine, Betriebe und Wohnungsunternehmen – von der
Stadtpolitik und -verwaltung angesprochen, um ein schnel-
leres Ankommen und die Integration der Geflüchteten in
die lokale Gemeinschaft zu gewährleisten. Auf die Unter-
bringung der Ankommenden in Gemeinschaftsunterkünf-
ten wurde verzichtet, Sprachkurse, Kita- und Schulplätze
wurden organisiert, die Geflüchteten wurden frühzeitig in
Praktika, Ausbildung oder Jobs vermittelt sowie – wenn ge-
wünscht – dabei unterstützt, einem der vielen Vereine oder
einer religiösen Gemeinde beizutreten. Altena wird daher in
vielerlei Hinsicht und zu Recht als Best-Practice-Beispiel
der Flüchtlingsintegration hervorgehoben; 2017 wurde die
Stadt mit dem Nationalen Integrationspreis der Bundesre-
publik ausgezeichnet.

Wahrnehmung und Bedeutung
der muslimischen Gemeinde in der
Flüchtlingsarbeit in Altena

Die Vernetzung zwischen einzelnen zivilgesellschaftlichen
Akteuren und ehrenamtlich Engagierten mit der Stadtpoli-
tik und -verwaltung ist insgesamt sehr engmaschig und von
wechselseitiger Unterstützung geprägt. Gleichzeitig werden
dabei nicht alle zivilgesellschaftlichen Akteure gleicherma-

ßen miteinbezogen. Die Auswertung der von uns geführten
Interviews weist darauf hin, dass das Engagement der mus-
limischen Gemeinde weniger Anerkennung erfährt und sie
nicht als gleichberechtigte Partnerin in der lokalen Integra-
tionspolitik wahrgenommen wird. Dies zeigt sich auf unter-
schiedlichen, wenn auch miteinander verwobenen Ebenen:

a) auf der subjektiven Ebene der Betroffenen und
b) auf der diskursiven Ebene.

Zentral ist dabei zunächst die von muslimischen Ge-
meindemitgliedern selbst wahrgenommene geringe Kennt-
nis und Wertschätzung ihres Engagements für die alteinge-
sessene türkisch-muslimische Stadtbevölkerung und die ge-
flüchteten Neuzuwanderer_innen vonseiten der nicht-musli-
mischen Altenaer Stadtgesellschaft. Dies spiegelt sich in ei-
ner nur unzureichenden Sichtbarkeit der muslimischen Ge-
meindeaktivitäten auf diskursiver Ebene: Eine Analyse der
lokalen Berichterstattung zeigt, dass dem Engagement an-
derer engagierter Akteure (Kirchen, nicht-muslimische Ver-
eine und Einzelpersonen) eine deutlich stärkere Aufmerk-
samkeit zuteilwird; in den Interviews mit Vertreter_innen
der Stadtpolitik und -verwaltung wurde häufig die gelunge-
ne Integration Geflüchteter in eine der christlichen Kirchge-
meinden betont, während die Integration in die muslimische
Gemeinde keine Erwähnung fand.

Insgesamt wünschen sich die von uns interviewten Mit-
glieder der türkisch-muslimischen Gemeinde mehr Kom-
munikation und eine engere Zusammenarbeit mit anderen
zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie eine Gleichbehand-
lung christlicher und muslimischer Gemeinden. Das wahr-
genommene Desinteresse und das Misstrauen gegenüber
ihren Gemeindeaktivitäten interpretieren sie vor allem im
Kontext einer allgemein zunehmenden skeptischen Haltung
gegenüber muslimischen Moscheevereinen in Deutschland.

Die Unsichtbarkeit muslimischen
Engagements in der Flüchtlingsintegration

Die Erfahrungen der muslimischen Gemeinde in Altena
sind von gesamtgesellschaftlicher Relevanz, da sie verdeut-
lichen, wie verbreitet antimuslimische Positionen auch in
Teilen der gesellschaftlichen Mitte sind. In Forschung und
Wissenschaft wird seit vielen Jahren die Dominanz eines
islamskeptischen Diskurses bis hin zu einer Bedeutungs-
zunahme eines antimuslimischen Rassismus beobachtet, in
dem die Religionszugehörigkeit – sie galt lange als Privatsa-
che – eine zunehmende Politisierung erfährt und einen zen-
tralen Bestandteil im Antimigrationsdiskurs bildet (Spiel-
haus 2006; Bielefeldt 2011; Foroutan 2012; Rosta und Pol-
lack 2014; Shooman 2014). Antimuslimischer Rassismus
und islamophobe Einstellungen reichen in die Mitte der
Gesellschaft hinein und sind dabei keineswegs auf eine be-
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Abb. 1 Kurzinfo zu Mus-
lim_innen in Deutschland.
(Quelle: Eigene Darstellung
auf Grundlage von Chbib 2011;
Gestring 2011; Haug et al. 2009;
Stichs 2016)

Kurzinfo zu Muslim_innen in Deutschland
Anzahl der 
Muslim_innen: 

Schätzungsweise zwischen 4,4 und 4,7 Millionen Menschen

Anteil der 
Muslim_innen: 

Zwischen 5,4 und 5,7 Prozent der Gesamtbevölkerung 

� 2009 lebten ca. 98 Prozent aller Muslim_innen in den alten Bundesländern, mit 33 
Prozent mehrheitlich in Nordrhein-Wes�alen

� Heterogenität der Glaubensrichtungen: Sunniten, Aleviten, Schiiten, Ahmadiyya, 
Sufis etc. 

� Ausdifferenzierung unterschiedlich ins�tu�onalisierter muslimischer Gemeinden, 
Vereine, Organisa�onen und Verbände

� wohnräumliche Konzentra�onsprozesse von Muslim_innen (Segrega�on) sind in 
deutschen Städten nicht nachweisbar

stimmte gesellschaftliche Gruppierung beschränkt (Decker
et al. 2008; Çakir 2014).

Studien des Bundesfamilienministeriums (BMFSFJ
2017, S. 234) und der Bertelsmann Stiftung (2017) belegen
zudem, dass das soziale Engagement vieler als „migran-
tisch“ gelesener Organisationen – insbesondere dann, wenn
es aus einer spezifisch religiösen oder als ethnisch homo-
gen wahrgenommenen Gemeinde heraus betrieben wird –
von der sogenannten „Mehrheitsgesellschaft“ nur selten zur
Kenntnis genommen wird. Auch Raida Chbib wies bereits
vor Jahren auf die „Unsichtbarkeit“ (Chbib 2011, S. 92)
muslimischer Einrichtungen vor Ort hin und betonte, dass
sie sich in Abhängigkeit von der jeweiligen Stadtgröße
und lokalen Migrationsgeschichte als ebenso vielfältig und
ausdifferenziert zeigen, wie christliche Organisationen und
Einrichtungen. Entgegen der dominierenden und eher auf
Vorbehalten undMisstrauen beruhendenWahrnehmung von
bürgerschaftlich engagierten Muslim_innen betonen jünge-
re Studien die Integrationsleistungen von Moscheevereinen
und muslimischen Gemeinden als wichtige Anlaufstel-
len und Mittler vor Ort sowie deren Brückenfunktion für
geflüchtete Menschen, die gleichsam als Prozesse der in-
terkulturellen Öffnung der muslimischen Organisationen
selbst interpretiert werden können (BMFSFJ 2017, S. 224;
Bertelsmann Stiftung 2017) (Abb. 1).

Wird aus einer Willkommenskultur eine
Anerkennungskultur?

Zu den wesentlichen Faktoren kommunaler Flüchtlingsin-
tegration zählt die Einbindung bürgerschaftlichen Engage-
ments. Die unzureichende Repräsentation und die fehlende
Ansprache der muslimischen Gemeinden als ein Teil bür-
gerschaftlichen Engagements in Deutschland offenbart

jedoch die normative Rahmung in den Wahrnehmungs-
und Bewertungsmustern. Die Anerkennung pluraler Le-
bens- und Glaubensformen in der Migrationsgesellschaft
sollte auch in der Ausgestaltung lokaler Migrations- und
Integrationspolitiken einen Niederschlag finden. Dies ist
eine Forderung, die in dem Begriff der „Anerkennungs-
kultur“ ihren Ausdruck findet und etwa über die Stärkung
„integrativer Potentiale von Migrantenquartieren und Mo-
scheevereinen“ (Gestring 2011, S. 185) erreicht wird. Dies
verlangt einen „grundlegenden Mentalitäts- und Bewusst-
seinswandel“ (BMFSFJ 2017, S. 530) hin zu einer auch
(lokal)politisch geförderten und getragen Kultur, die nicht
nur Neuzuwanderer_innen willkommen heißt, sondern
auch die seit vielen Jahrzehnten bestehende Diversität der
Stadtbevölkerung anerkennt und fördert.
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